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Die Spazierfahrt. 


Herr Flemming, ein wohlhabender und 
gutmäthiger Mann in einer kleinen Stadt, 
fuhr an einem der ſchoͤnſten Früͤhlingstage, 
der zugleich ein Sonntag war, nach einem 
nahe an feinem Wohnorte gelegenen ſehr fh» 
nen und beſuchten Luſtorte. Er fuhr nicht al⸗ 
lein, ſondern mit ihm ſeine huͤbſche Nichte 
Julie, welche bei ihm zum Beſuch war, und 
der zu Ehren dieſe Luſtparthie gemacht wurde. 

Sie war ihrem Onkel, als einem herzens⸗ 
guten und freigebigen Verwandten und dem 
einzigen Bruder ihrer Mutter, ſehr gewogen; 
doch keinesweges ſo, wie es Herr Flemming 
wuͤnſchte, der es gern geſehn, wenn ſie ihn 
hätte zum Manne haben wollen. Aber er, 
der Herr vom Hauſe, war nicht der Einzige, 
welcher ſich um ihre Gunſt bewarb, ſondern 


Goͤ r bi 6% Donnerſtag den 23ften September 1830. 


Herr Steifmann, der Diener des Herrn Flem⸗ 
ming, denn er war ein Kaufmann, hatte eben⸗ 
falls ein Auge auf ſeine jetzige Hausgenoſſin 
geworfen. — Das war wirklich kein Wunder; 
denn die huͤbſche Julie hatte das ganze Städt: 
chen rebelliſch gemacht, und von der Herren⸗ 
welt kamen Leute, die ſonſt den Herrn Flem⸗ 
ming das ganze Jahr nicht beſuchten, jetzt zu 
ihm, um die huͤbſche Julie zu ſehen, zu ſpre⸗ 
chen und ſingen zu hoͤren, und der Onkel hatte 
oft im Scherz⸗ Ernſt geäußert, daß er die 
Treppe müßte ſtuͤtzen laſſen, wenn das noch 
lange ſo fortginge. — 
Herr Steifmann nahm nun natürlich auch 
an der Luſtparthie Theil, und ſaß im Ruͤck⸗ 
ſitze des Wagens, dem Herrn Flemming und 
der huͤbſchen Julie gegenüber. Die Unterhal⸗ 
tung ging ſchlecht von Statten; denn Julie, 
die dabei die Hauptſache ſeyn mußte, war aͤr⸗ 
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gerlich, weil ihr der Wagen nicht elegant ge⸗ gar nichts wußte; deſto mehr aber von Jul⸗ 


nug und nicht zur beſtellten Stunde erſchienen 
war, weshalb man hatte warten müffen. Fer⸗ 
ner ſchien, obgleich es am frühen Morgen 
war, der Kutſcher bereils betrunken, und die 
Pferde waren wild; kurz, es vereinigte ſich 
alles, die Luſtparthie zu einer unangenehmen 
Aergerlichkeit zu verwandelnln. 

Damit man aber dem Zufall nicht eines zu 
großen Unrechtes an der huͤbſchen Julie be⸗ 
ſchuldige, ſo wollen wir waͤhrend der Zeit, 
daß unſere Geſellſchaft raſch, unmuthig und 
in Angſt nach dem Luſtorte zufaͤhrt, erzaͤhlen, 
was es mit dieſen Aergerlichkeiten fuͤr eine Be⸗ 
wandniß hatte. — 

N Es wird ſich Jeder leicht denken koͤnnen, 
daß es der huͤbſchen Julie in der Reſidenz, 
woher ſie gebuͤrtig war, und in der ſie mit ih⸗ 
rer Mutter, einer Wittwe, lebte, an Anbe⸗ 


betern nicht gefehlt haben mag; eben ſo wird 


auch Keiner glauben, daß ſie ſo hartherzig ge⸗ 
weſen fey, daß ihr nicht auch hätte einer von 
dieſen Anbetern gefallen ſollen, den ſie fuͤr 
würdig hielt, ihm ihr Herz zu ſchenken. Dies 
war denn auch geſchehen; und noch als Stu⸗ 
dent hatte es ein junger Mann erhalten, der 
jetzt bereits examinirter Candidat der Theolo⸗ 
logie war, und welcher durch einen ſchlanken 
Wuchs, durch guten Humor und liebenswür⸗ 
diges Betragen einnahm, und nicht blos zum 
Geſellſchafter, ſondern auch zum Lebensgefaͤhr⸗ 
ten gut zu paſſen ſchien. Diefer hielt ſich 
nun, auf ein Amt wartend, in der Reſidenz 
auf; und ihm kam es gar nicht gelegen, als 
et von der Reiſe ſeiner Julie zu ihrem verwitt⸗ 
weten Onkel hoͤrte, dem eine alte, ehrbare 
Tante ſeit ſeiner Frau Tode die Wirthſchaft 
führte, von dem Julie und überhaupt ihre 
ganze Familie ſehr abhing, und der bis jetzt 
von ihm, dem Herrn Candidaten, wenig oder 


chen und ihrer Liebenswurdigkeit. Er faßte 
daher den Entſchluß, bald nach ihrer Entfer⸗ 
nung aus der Reſidenz ſich auch aus ihr zu 
entfernen, und zwar an denſelben Ort, an 


welchen Julchen gereiſt war, in dem er den 


Paſtor kannte und bei ihm wohnte. Er that 
dies wahrſcheinlich, um nur in Juliens Naͤhe 
zu ſeyn, ſie ſehen und beobachten, und viel⸗ 
leicht gar ſich im Hauſe des Onkels einfuͤhren 
zu koͤnnen. Nebenbei trieb den Herrn viel⸗ 
leicht noch ein wenig Eiferſucht dazu an; doch 
wer will ihm das verdenken! — 


Als der junge Theologe in dem Städtchen 


angelangte, war Julie ſchon eine Weile da⸗ 
ſelbſt geweſen, und Herrn Steifmann's ge⸗ 
waltige Neigung war ſchon fuͤr ſie entbrannt. 
Er hatte daher natuͤrlicher Weiſe auch bald 


Wind bekommen, wer der bei dem Paſtor an⸗ 


gekommene Fremde ſey, weswegen er ſich hier 
wohl aufhalten moͤchte und koͤnnte, und in 
welchem Verhaͤltniſſe er zu Julien ſtehe, und 
wie dies in der Reſidenz bekannt ſey. — Er 
hatte daher nichts Wichtigeres und nichts eif⸗ 


riger zu thun, als ſich diefen neuen Nebenbuh⸗ 


ler, den er faſt noch mehr als feinen Herrn 
Prinzipal fuͤrchtete, der ihm ohnedies ſchon 


ſehr furchtbar duͤnkte, vom Leibe zu halten, 


und vor allen Dingen ins Werk zu ſetzen, daß 


er nicht über die Schwelle des Hauſes kom⸗ 
men ſollte, in welchem er war, und in dem 


er ſelbſt bei der huͤbſchen Julie Glück machen 


wollte, und ſchon den Onkel zu verdraͤngen 


hoffte. Er war daher der Erſte, der dieſem 
die Neuigkeit von dem Angekommenen brachte, 


und ihm, obwohl ſie wegen ihrer Nebenbuhler⸗ 
ſchaft gerade ſonſt nicht in dem beſten Verneh⸗ 
men mit einander ſtanden, doch ſo vertraulich 
und emſig theils verdrehte, theils erdachte 
Geſchichten und Suiten aller Art erzählte, 


und den armen Theologen fo anſchwarzte, daß 
wohl kein Fleckchen an ihm weiß blieb. Herr 
Steifmann war ſogar ſo klug geweſen, dieſe 
Geſchichten auch noch einigen andern Hausge⸗ 
noſſen mitzutheilen, beſonders der alten Tante, 
die er überhaupt unter bedeutenden Verſpre⸗ 
chungen für ſich gewonnen und zu ſeiner Frei⸗ 
werberin bei Julien beſtimmt hatte, die die 
Geſchichten, nebſt andern, ebenfalls dem 
Herrn Flemming, erzählen mußten, fo daß 
dieſer ſeine Nichte vornahm und ihr eine or⸗ 


dentliche Strafpredigt hielt, begleitet mit Er⸗ 


mahnungen, Lehren und Klugheitsregeln, wie 
dergleichen ja ſtets zu ſeyn pflegen. Herr 
Flemming hatte dabei nicht blos ſeine Nichte 
und deren Wohl und guten Ruf im Auge, ſon⸗ 
dern auch ganz vorzüglich. ſich, weil es ihm 
ebenfalls darum zu thun war, keinen Neben⸗ 
buhler neben ſich aufkommen zu laſſen, außer 
dem Herrn Steifmann, den er wohl zu beſiegen 
ſich zutraute, weil er wußte, daß dieſen Julie 
ganz und gar nicht leiden konnte. Er fuͤgte 
daher auch am Schluſſe ſeiner Rede hinzu, daß 
dieſer Menſch, der Theologe, nicht uͤber ſeine 
Schwelle kommen ſollte; und Herr Steifmann 
lachte ſich ob des Gelingens feiner Unterneh- 
mungen, das er uͤbrigens ſchon vorausgeſehen, 
gewaltig ins Faͤuſtchen. zë: 


Julie aber war ſehr in Angſt gerathen. 
Sie wollte und konnte es mit dem Onkel nicht 
gradezu verderben, durfte alſo ſeiner beſtimm⸗ 
ten Aeußerung nicht widerſprechen, und haͤtte 
auch den Herzgeliebten, wenn er ja dem On⸗ 
kel ſeine Viſite machte, wie voraus zu ſehen 
war, nicht gern einer unfreundlichen und un⸗ 
gaſtlichen Behandlung ausgeſetzt, wobei ſie 
vielleicht in den Fall gekommen wäre, ſich mit 
dem Oakel zu verfeinden, was ihr um fo un 
angenehmer geweſen, je feſter fie die kühne 
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Abſicht hatte, den Onkel ſogar zu gewinnen, 
ihr eine Ausſteuer zu bewilligen. 

Sie ſchrieb daher, ſobald ſie nur allein 
war, ein eiliges Briefchen, worin ſie ihrem 
Herrmann die Stimmung des Onkels gegen 
ihn kuͤrzlich mittheilte, und, um weitere Un⸗ 
annehmlichkeiten zu verhuͤten, ihn bat, nicht 
in das Haus des Onkels zu kommen; hinge- 
gen lieber Gelegenheit zu ſuchen, ihn am drit— 
ten Orte zu treffen, und ihn durch ſeinen Um⸗ 
gang eines Beſſern zu belehren, und die luͤ⸗ 
genhaften Gerüchte, die dem Onkel zu Ohren 
gekommen, dadurch zu vernichten, . 

Dieſes Briefchen ließ fie ihm, ohne daß 
es der Onkel merkte, überbringen. Die gute 
Meinung machte aber bei dem eiferſuͤchtigen 
Liebhaber eine ſehr uͤble Wirkung, indem nun 
alle ſeine Hoffnungen, im Hauſe des Onkels 
mit ihr zuſammen zu kommen, getaͤuſcht wa⸗ 
ren; und er fand daher mehr als zu viel Un⸗ 
recht in dem Betragen Juliens, daß ſie ihn 
nicht mehr vertheidigt, es nicht anzuſtellen ge⸗ 
wußt habe, ihn im Haufe einzuführen, was 
nicht unmoͤglich ſey, daß ſie ihm nun ſogar 
ſelbſt ſchreibe, er ſolle nicht kommen. Er 
folgerte daraus, daß ſie es nicht wolle, daß 
er ſie mit dem Onkel zuſammen ſehe, hielt ſie 
am Ende ſchon gar in der Hitze der Eiferſucht 
für fähig, ihm untreu werden und den Onkel 
heirathen zu koͤnnen, und beſchloß zum Zort, 
nun auch den gegebenen Rath nicht zu befol⸗ 
gen und des Onkels Bekanntſchaft außerhalb 
ſeines Hauſes zu ſuchen; ſie vielmehr zu ver⸗ 
meiden, aber im Staͤdtchen zu bleiben, alles 
zu beobachten und beobachten zu laſſen, und 
mit Julien ſelbſt, der Liebloſen, die ihn von 
ſich durch ihren Brief geſchieden, kein Wort 
irgendwo ſprechen zu wollen. — Ex war auch 
wirklich bethoͤrt genug, dieſe feine Entſchlüͤſſe 
aus zuführen, und Julie, die ihn wenigſtens 
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mit einem freundlichen Geſicht auf der Straße 
zu ſehen gehofft hatte, gerieth uͤber ſein ganz 
veraͤndertes Weſen anfangs in nicht geringe 
Angſt. Endlich aber, da ſie ſeinen Charac⸗ 
ter kannte, fiel ſie wenigſtens ſo ziemlich durch 
Nachdenken darauf, was wohl der Grund 
ſeiner Veranderung ſeyn koͤnnte, weil er ihr 
von dergleichen auch fruͤher ſchon Proͤbchen ge⸗ 
geben; und ſie nahm ſich daher auch vor, ihn 
fuͤr dieſe Thorheit ſich aͤrgern zu laſſen, wenn 
fie ſich auch leider ſelbſt dabei mit ärgern 
mußte, und nichts zu thun, was ihre Verei⸗ 
nigung wieder bewerkſtelligen koͤnnte, wenn 
von ihm nicht der erſte Schritt geſchaͤhe. 
Herr Steifmann war ſeelensvergnuͤgt, daß 
er einen ſeiner Nebenbuhler ſo leicht aus dem 
Wege geraͤumt, und glaubte, daß es Zeit ſey, 
auch auf des zweiten, ſeines Prinzipals, Un⸗ 
tergang losarbeiten zu muͤſſen, um zum drit⸗ 
ten ſich alsdann bei Julchen in Gunſt zu ſe⸗ 
Gen. Er that daher bei jeder Gelegenheit fo 
theilnehmend und zutraulich zu ihr, als nur 
moglich, fragte fie um den Grund ihrer ſtets 
fo trüben Laune, ſchob die Schuld auf ihren 
Onkel, der ihr ſo wenig eigentliches Vergnuͤ⸗ 
gen mache, da er es doch koͤnne, ließ Worte 
daruͤber fallen, wie unrecht es doch ſey, an⸗ 
ſtaͤndigen und intereſſanten Fremden Eintritt 
in fein Haus zu verweigern, ſtrich ſich dabei 
Ce vorzüglich heraus, ſagte, wie er es in 


hnlichem Falle machen würde, und wie er 


ihr von ganzer Seele ergeben ſey. — Doch er 
wirkte nicht blos von der einen Seite, ſondern 
auch von der andern. Er ſpielte, wenn er 
mit dem Onkel allein war, auf Avantagen an, 
die ihm Julie gemacht habe, auf unangeneh⸗ 
me Aeußerungen, die fie über den Onkel ge: 
than, doch nur ganz leiſe, beſonders auf das 
Aeifefte in dem letzten Falle, damit der Onkel 
Julien nicht zur Rede ſtellen, aber doch Arg⸗ 


wohn gegen fie faſſen koͤnnte; und den Herrn 
Steifmann genauer daruͤber zu fragen, wollte 
der Onkel aus Delikateſſe gegen ſich ſelbſt 
nicht, um ſich gegen ihn nichts zu vergeben. 
So herrſchte unter allen drei Perſonen 
lange Zeit eine Spannung, zwiſchen dem On⸗ 
kel, ſeiner Nichte und Herrn Steifmann, in 
der jeder vermied, irgend eine Tiefe des an⸗ 
dern zu berühren, ſondern feine glaͤtteſte Seite 
heraus zu kehren, und über alle weitern Er⸗ 
oͤrterungen mit dem Segel des oberflächlichen 
Geſpraͤchs dahin zu fahren. In jedem Ge 
muͤthe war Furcht und Mißtrauen, doch wurde 
es auch von jedem verborgen erhalten. | 
(Beſchluß folgt.) i 2 


Vermiſchte Nachrichten. 

Am 14ten September erfolgte im Haag die 
hohe Vermaͤhlungs feier Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Prinzen Albrecht von Preußen mit Ihrer Königl. 
Hoheit der Prinzeſſin Mariane der Niederkande. 


Die verwittwete Frau Ober: Pfarrer Schu⸗ 


rich zu Seidenberg hat 1 Thlr. fuͤr die dortige 
Kirche, und 20 Sgr. für das Hospital da⸗ 
ſelbſt; der Weber Kintzel zu Steinbach zum 
Andenken an ſeine verſtorbene Ehefrau 50 Thlr. 
für die Kirche zu Nieder-Wieſa; der Gedinge⸗ 
bauer Herrmann in Markersdorf, für die evan⸗ 
geliſche Kirche und Schule zu gleichen Theilen 
10 Thlr.; der Gedinge⸗Ueberſchar Trautmann 


zu Rengers dorf, für die Orts⸗Armenkaſſe 5 


Thlr. und fur die evangeliſche Kirche des Orts 


5 Thlr. vermacht. 5 


Der Dienſtknecht Johann Gottfried Sri, ` 


land aus Nieder ⸗Neundorf, Rothenburger 
Kreiſes, iſt wegen vorfäglicher Brandſtiftung 
durch rechtskräftiges Erkenntniß zur Strafe 


des Beils, durch allerhoͤchſte Cabinetsordre 


aber zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe verur⸗ 
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theilt, und derſelbe ſonach in das Zuchthaus 
zu Jauer eingeliefert worden. | 


In der Nacht vom Ofen zum 10ten Sep⸗ 
tember entſtand zu Nieder⸗Gebelzig, Rothen⸗ 
burger Kreiſes, bei dem Muͤhlenbeſitzer Herr⸗ 
mann ein Feuer, wodurch das Mühlengebäude 
nebſt Stall und Scheune mit allen darin be⸗ 
findlichen Vorraͤthen ein Raub der Flamme 
wurde. Die Entſtehungsurſache des Feuers 
iſt noch unbekannt. 84 

Vor Kurzem ereignete ſich in Berlin folgen⸗ 
der traurige Vorfall. Die Frau eines Arbeits⸗ 
manns hat ſchon ſeit mehreren Jahren ſich ein 
Geſchaͤft daraus gemacht, Fliegengift zu 
bereiten und in Häufern, wo fie bekannt und 
ſicher war, nicht verrathen zu werden, zu ver⸗ 
kaufen. Neulich überläßt fie davon eine Por: 
tion an eine andere Frau und dieſe theilt wie⸗ 


der mit einer dritten. Letztere hat das Toͤpf⸗ 


chen mit dem Gifte in dem Fenſter ſtehen und 
warnt nach einiger Zeit erſt ihr kleines Maͤd⸗ 
chen, das Toͤpfchen ja nicht anzuruͤhren, in⸗ 
dem es Gift enthielte. Das Kind antwortet 
ganz unbefangen, fie hatte das Toͤpfchen ſchon 
ausgetrunken und es ſchmeckte recht ſuß. Die 
Mutter, ohne daruͤber in Angſt zu gerathen, 
antwortet: „nun ſo wird dir es auch nicht 
ſchaden,“ und befümmert ſich demnach auch 
nicht um Huͤlfe. Gegen Abend fängt jedoch 
das Gift an zu wirken; fie ſucht nun aͤrztliche 
Hülfe, nachdem es zu ſpaͤt war, und gegen 
Morgen mußte das arme Kind unter den fuͤrch⸗ 
terlichſten Schmerzen ſeinen Geiſt aufgeben. 
In einem Dorfe bei Warſchau ſtarb neulich 
ein Bauer und follte wie gewohnlich am drit⸗ 
ten Tage begraben werden; da aber der Orts⸗ 
Pfarrer verreiſt war und man ſich deſſen Ge⸗ 
genwart bei dem Leichenbegaͤngniſſe nicht be⸗ 
rauben wollte, ſo ſetzte man daſſelbe bis zum 


vierten Tage aus. Dies war ein Gluͤck für 
den fuͤr todt geglaubten Mann, der, ehe man 
ihn unter die Erde brachte, wieder wach 
wurde. 


Die Heere Europas beſtehen jetzt aus 
2,500,000 Mann, d. h. von 92, die ſich mit 
Gewerben und Ackerbau beſchaͤftigen, iſt Einer 
Soldat. In Dänemark kommt ein Soldar . 
auf 51 Einwohner; in Rußland Einer auf 
573 in der Schweiz auf 60; in Preußen auf 
763 in Schweden und Norwegen auf 83, in 
der Turkei auf 92; in Bajern auf 113; in 
Oeſterreich auf 118; in den Niederlanden auf 
119; in Frankreich und Portugal auf 139; 
in Sardinien auf 163; in den brittiſchen In⸗ 
ſeln auf 229; in Neapel auf 247; in Spa⸗ 
nien auf 278; in Toscana auf 318 und in 
dem Kirchenſtaate Einer auf 481. 


Der Wortführer einer Deputation aus einer 
kleinen franzöfifchen Stadt hatte eben eine An⸗ 
rede an den neuen König Ludwig Philipp ge⸗ 
endet, als Se. Majeftät zu ihm fagte: „Ich 
hoffe, Herr Maire! daß Sie uns das Ver⸗ 
gnügen ſchenken werden, morgen mit uns zu 
ſpeiſen!“ — Ach du lieber Gott, Sire! Sie 
ſehen mich in Verzweiflung; aber ich muß 
morgen abreiſen, und mein Platz auf dem 
Poſtwagen iſt ſchon beſtellt. — „Nun wohl⸗ 
an! So gilt die Einladung für heute — er⸗ 
wiederte der Koͤnig lachend — wenn Sie nicht 
ſchon anderswo verſagt ſind!“ 

* Geboren. 

(Goͤrlitz.) Mſtr. Joh. George Raſt, B. u. 
Fleiſchhauer allh., und Frn. Joh. Roſine geb. Gru⸗ 
nert, Tochter, geb. den 31. Aug, get. den 11. 
Septbr. Chriſtiane Caroline. — Chriſtian Wilh. 
Franz, z. Z. Königl. Pr. Beurlaubter von der 2. 
Garde⸗Biviſions⸗Garniſon⸗Compagnie, und Frn. 
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Rahel Doroth. geb. Renſch, Sohn, geb. den 5. 
Sept., get. den 12. Sept. Adolph Wilh. Aug. — 
Imman. Glieb Krone, Tuchmachergeſ. allh., und 
Frn. Cyhriſt. Dor. geb. Rohrer, Sohn, geb. den 5. 
Sept. get. den 12. Sept. Carl Ernſt Oswald. — 
Mſtr. Joh. Ernſt Friedrich Praſſe, B. u. Fiſcher 
allh., und Fra. Joh. Sophie geb. Thiermann, 
Sohn, geb. den 18. Sept., get. den 14. Sept, 
Traugott Robert. — Hrn. Joh. Carl Moſig, Koͤ⸗ 
GEI Preuß. Landgerichts⸗Aſſeſſor allh., und Frn. 
Charlotte Dor. geb. Rieſe, Tochter, geb. den 1. 
Sept., get. den 14. Sept. Charlotte Wilhelmine. — 
Hrn. Friedr. Aug. Biſchoff, muse. instrument. u. 
Mathsthürmer allh., und Fru. Friederike Amalie 
geb. Otto, Tochter, geb. den 8. Sept., get. den 
17. Sept. Emma Auguſte. — Mſtr. Ambroſius 
Gott Müller, B. u. Hutmach. allh., und Frn. 
Margar. Elifab. geb. Knab, Sohn, geb. den 12. 
Sept., get. den 17. Sept. Got, Louis. — Jo⸗ 
ſeph Brauner, Bädergef. ab, u. Alwine Amalie 
geb. Schubert unehel. Sohn, geb. den 15. Sept., 
get. den 15. Sept. Julius Louis. 


Getraut. 


Görlitz.) Ludwig Franz Iſidor Strangfeld, 
W Kutscher zu Reichenbach in Schleſien, 
u. Igfr. Joh. Chriſtiane geb. Lehmann, weil. Je⸗ 
remias Lehmanns, Tuchbereitgeſ. allh., nachgel. 

ehel. einzige Tochter, getr. den 14. Sept. 


Geſtorben. 


Goͤrlitz) Frau Anna Roſine Roͤhl geb. Knoͤ⸗ 
>; weil. 55 George Roͤhls, B. u. Haus beſi⸗ 


* 


sch, Wittwe, geſt. den 13. Sept., alt 77 g. 
4 M. 


. 7 T. — Frau Chriſt. Erdmuthe Rechenberg 
geb. Springer, Mſtr. Ehrgott Leberecht Rechen⸗ 
bergs, B. u. Oberälteften der Guͤrtler allh., Ehe: 
wirthin, geſt. den 14. Sept., alt 69 J. 7 M. 
11 T. — Igfr. Roſine Sophie geb. Haafe, weil. 
Mſtr. Sam. Traug. Haaſes, B. u. Oberaͤlteſten 
der Boͤttger allh., und weil. Sen, Helene Roſine 
geb. Tzeiſch, nachgel. Tochter, geſt. den 9. Sept., 
alt 60 J. 2 M. 1 T. — Joh. Samuel Beyer, 
B., Zimmerhauergeſ. und Stadtgartenbeſitz. allh., 
Friedrich Wilh. Haaſe, Marquer allh., Chriſtian 
Gottlieb Haaſes, Tuchmachergeſ. allh., und Fru. 
2 Dor. geb. N te ; Pr ZS 
15. Septbr., alt 23:3. 10 M. 4 T. — Ernſt Gu⸗ 
Be Häfen Machbereitergefeh al, weil. Mſtr. 
Friedrich Gottlieb Haͤſes, B. u. Oberälteften der 
Tuchber. allh., und Frn. Chriſtiane Sophie geb. 
Härtel, Sohn, ae, den 14. Sept., alt 21 3. 
3 M. 9 T. — Friedrich Demuths, B. u. Stadt⸗ 
gartenbeſitzers allh., u. Frn. Joh. Roſine geb. Deck⸗ 
werth, Sohn, Joh. Carl. Friedrich, geſt. den 11. 
Sept., alt 9 J. 3 M. 22 T. — Anton Petzolds, 
B. u. Stadtgartenbeſ. allh., und Frn. Joh. Roſine 
geb. Ruͤckert, Tochter, Auguſte Erneſtine, geſt. 
Gottlob Lehmanns, B. u. Riemer allh., und Frn. 
Joh. Chriſtiane Frieder. geb. Glanz, Sohn, Paul 
Emil Alexander, geſt. den 12ten Sept, alt 13 T. 
— Mſtr. Cat $ Raſt, B. u. Fleiſchhauers 
allh., und Frn. Joh. Roſine geb. Grunert, Toch⸗ 
ter, Chriſtiane Caroline, get, den 13. Septem: — 
ber, alt 13 T. a » 


Höhfe Marktpreiſe vom Getreide. 
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Oer Preußiſche Scheffel. Weizen. Roggen. | Gerſte. Hafer. 
R Thlr. Sgr. Thlr. Ser. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 

Görlitz, den 16. Sept. 1880 „ 2 f 7 1 164 1 — 28 
f F den 18. Sept. 2 8 ge 13 1 21 = ler 
auban, den 15. Sept.. 2 712 1 18 o 1 — 224 
Muskau, den 18. Sept. 2 E 1 138 Ter ee 

Spremberg, den 18. Sept. 2 5 1 118 4: z1- 127 


eg 
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- Edictal = Citation. 

Von dem unterzeichneten it Landgericht iſt in dem uͤber den Nachlaß des allhier verſtor⸗ 
benen Apothekers Johann Chriſtian Rudolph Hoffmann, auf den Antrag der Erben, 
am heutigen Tage eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſpruͤche der etwanigen unbekannten Glaͤubiger auf 

, den 29ften Dezember 1830, Vormittags um 9 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Hein o, anberaumet worden. Dieſe Gläubiger wer: 
den daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, 
oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herz 
ren Juſtiz-Commiſſarien Dietrich, Haupt und Uttech, vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen 
ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit 
ihren Forderungen nür an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
45. noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen werden, auch ihre Präcluſion in Gemaͤßheit 
der Verordnung vom 16ten Mai 1825 ſofort nach abgehaltenem Termine durch Abfaſſung des 
Praͤcluſionserkenntniſſes erſolgen wird. 

Goͤrlitz, den 20ſten Auguſt 1830. Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. e 

Zum öffentlichen Verkaufe des zum Benjamin Gottlob Bertramſchen Nachlaſſe gebö- 
rigen unter Nr. 36 gelegenen und auf 440 Thlr. in Preuß. Courant zu 5 Procent jaͤhrlicher Nu: 
Kung gerichtlich abgeſchaͤtzten Gartenflecks im Wege freiwilliger Subhaſtation iſt ein einziger perem⸗ 
toriſcher Bietungstermin auf 
„ den 24ſten November 1830, Vormittags um 10 Uhr, 
auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Land⸗Gerichts⸗Rath Heino angeſetzt worden. 

HBeſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch 

eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme geſtatten, nach dem Termine erfolgen fol (daß der Beſitz dieſes Grundſtücks die 
Gewinnung des Bürgerrechts der Stadt Goͤrlitz erfordert), und daß die Taxe in der hieſigen Regi⸗ 
ſtratur in den gewöhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 
Goͤrlitz, den 20ſten Auguſt 1830, N Königl. Preuß. Land: Gericht. 
E, Bekanntmachung. ES 

Zum öffentlichen Verkaufe der dem hieſigen Poſtmeiſter Johann von Oppe!l gehörigen fo: 
genannten Altmannfchen Aecker, Maltkſchen Wieſe und Scheune, auf 4212 Thlr. 20 Sgr. in 
Preuß. Courant zu 5, Procent jaͤhrlicher Nutzung gerichtlich abgeſchaͤtzt, find im Wege nothwendi⸗ 
ger Subhaſtation 8 Bietungstermine auf 
2 den Sten Dezember 1830, 

den Iten Februar und 
- den 27 ſten April 1831 . 

von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf hiefigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Land: 
Gerichts Rath Heino, Vormittags um 10 Uhr, angeſetzt worden. Bee 

Befitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch 
eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, infofern nicht geſetzliche Umſtände 
eine Ausnahme geſtatten, nach dem letzten Termine erfolgen fol daß der Beſitz dieſes Grundſtuͤcks die 
Gewinnung des Gg ze der Stadt Goͤrlitz erfordert, und daß die Taxe in der hiefigen Ze: 
giſtratur in den gewoͤhnlicken Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 

Goͤrlitz, den Iten September 1830. Königl. Preuß. Land : Bericht. 
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g Bekanntmachung. N 
Die Pachter Johann Chriſtoph Schu ſterſchen Erben, welche zum Theil unter unſerer 


obervormundſchaftlichen Leitung ſtehen, beabſichtigen, das Brau⸗ und Brenn⸗Urbar des von ihnen 


erpachteten Ritterguts Hennersdorf bei Goͤrlitz, von Weihnachten d. J. an bis zu Johannis 1888 an 
den Meiſtbietenden, gegen Erlegung einer Pachtcaution von 200 Thlr. Courant zu ſublociren. 
Hierzu iſt ein Termin auf 
den Gren November 1830, Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Land-Gerichts-Rath Heino anberaumt worden. e 
Zahlungsfaͤhige Pachtluſtige werden daher hierzu eingeladen, mit dem Bemerken, daß die Pacht 
mit dem Meiſtbietenden abgeſchloſſen werden wird. Die Pachtbedingungen koͤnnen ubrigens in der 
hieſigen Regiſtratur in den gewöhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden. 
Goͤrlitz, den "ten September 1830. Koͤnigl. Preuß. Land ⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Gericht ſubhaſtirt ſchuldenhalber die sub. Nr. 2. in Zukleba bei Sorau 
gelegene Heinrich Apeltſche Gaͤrtner⸗Nahrung, welche auf 400 Thlr. 5 Sgr. tarirt iſt, und 
ladet alle beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige hiermit ein, in dem peremtoriſchen Licitations⸗Termine 

E? den 8ten November o. 
in Zukleba in der Schölgerei zu erſcheinen, mit der Zuſicherung, daß, fofern nicht die Geſetze die 
Ausnahme geſtatten, der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll. = 
Sorau, den 27ften Auguſt 1830. WE A , 
Das Gerichts⸗Amt des Nieder- Hospitals zum heiligen Geiſt und Kreuz Über Zukleba. 
Zwanziger, G. V. 


—— 4 äw [1k —  —— 

Das Brau-Urbar von Schönberg mit Nieder ⸗Halbendorf ſoll künftige Oſtern 
1831 auf Vier Jahre verpachtet werden. Zu dieſer Verpachtung iſt ein Termin zum 11 ten De 
tober a. c. feſtgeſetzt, wozu cautionsfaͤbige, mit guten ii die verſehene Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden, ſich gedachten Tages Vormittags 10 Uhr bei hieſigem Wirthſchafts⸗Amte gz 


zufinden, ihre Gebote abzugeben und ſich zu gewärtigen, daß mit dem Annehmlichſten abgeſchloſſen 


werde. Die Bedingungen ſind jederzeit bei gedachtem Amte einzuſehen. 
Das Dominium Schönberg mit Nieder -» Halbendorf. 


Tee | 
* Kaufloose zur Aten Klasse 62ster Lotterie, welche den 15ten October e. gezogen wird, 2 4 
27 so wie Loose zur gten Courant - Lotterie, deren Ziehung den 5ten’October c. beginnt, sind S 


25 


*in meinem Comtoir, Obermarkt Nr. 113, zu haben. 
Ka f C. Pape in Görlitz. 


3 


E 3 
KE 
Es werden 2000 Scheffel Cartoffeln * kaufen verlangt. Das Nähere iſt bei dem Deconomies ` 


Inſpector Herzog zu Hermsdorf bei Muskau zu erfahren. 
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Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, dem Trunke nicht ergebener Lohnbrenner kann auf dem 


Dominio Nieder⸗Sohland J. am Rothftein ſogleich einen Dienſt bekommen. 


Der Pränumerationspreis des Viertelfahrgangs dieſer Wochenſchrift mit der Extra- Beilage politiſchen In⸗ 


halte iſt 15 Sgr., ohne Extra- Beilage 7 Sgr. 6 Pf., und einzelne Blätter koſten 8 Pf. 
Die Redaction. 


